
Von Nationalrat Gerold Bührer
Wirtschaftsberater, Thayngen

«Steuererleichterungen, nicht Steuer-
erhöhungen schaffen Arbeitsplätze.» 
Gordon Brown, Finanzminister GB

Die Geschichte über das wirtschaftli-
che Auf und Ab der einzelnen Länder
zeigt, dass insbesondere die Offenheit
der Märkte, die Innovations- und Risi-
kobereitschaft sowie eine wirtschafts-
verträgliche Finanz- und Steuerpolitik
eine zentrale Rolle spielen. Die Frage,
wo Wertschöpfung und Wohlfahrt
überdurchschnittlich wachsen können,
dürfte auch in Zukunft entscheidend
von diesen Faktoren geprägt bleiben.
Unser Land befindet sich über das letz-
te konjunkturelle Tief hinaus in einer
ernstzunehmenden Wachstumsschwä-
che. Die Stärkung des Wachstums muss
daher ins Zentrum der Wirtschafts-
und Steuerpolitik gerückt werden.

Die Fiskalquote ist allein in den
90er Jahren um rund 5% auf gegen
36% gestiegen. Mit diesem Zuwachs
befindet sich die Schweiz im europä-
ischen Vergleich in einer unrühmlichen

Spitzenposition. Bereits mittelständi-
sche Haushalte haben für die Steuern
und die übrigen Zwangsabgaben bis zu
gegen einem halben Jahr zu arbeiten.
Ein Gewährenlassen dieser gefähr-
lichen Spirale würde einen Trumpf des
schweizerischen Erfolgsmodells, näm-
lich den leistungswilligen und eigen-
verantwortlichen Mittelstand, noch
mehr belasten und demotivieren. 

Bei dem von den eidgenössischen
Räten beschlossenen Steuerpaket und
der anstehenden Unternehmenssteuer-
reform II nimmt die Wachstumsförde-
rung einen zentralen Stellenwert ein.
Alle drei Teilpakete, die Entlastung zu-
gunsten von Familien und Wohneigen-
tum sowie die teilweise Abschaffung
der Umsatzabgabe, werden positive
wirtschaftliche Multiplikatoreffekte
auslösen. 

Steuergerechtigkeit für Familien
Als Akt der rechtsgleichen Behand-
lung wird die stossende Benachteili-
gung erwerbstätiger Ehepaare mit dem
Teilsplitting endlich beseitigt. Es ist
nicht nachvollziehbar, wenn wegen der
steilen Progression der direkten Bun-
dessteuer verheiratete Paare rund dop-
pelt soviel Steuern wie ein Konkubi-
natspaar zu entrichten haben. Darüber
hinaus wird mit der überfälligen Erhö-
hung der Kinderabzüge und der Ein-
führung eines Abzugs für Betreuungs-
kosten den gestiegenen Kosten Rech-
nung getragen. Die Voraussetzungen
der verheirateten Frauen auf dem Ar-
beitsmarkt werden dadurch verbessert. 

Entgegen dem Vorwurf, es würden
einseitig die Grossverdiener begün-
stigt, werden de facto die unteren und
mittleren Einkommen prozentual am
stärksten entlastet. Neu werden rund
37% der Steuerpflichtigen von der
Bundessteuer befreit. Der Hauptteil
der Ausfälle im Umfang von 660
Millionen Franken entfällt auf Ein-
kommen bis 150’000 Franken. Millio-

nen-Verdiener werden dagegen ange-
sichts des unveränderten Spitzensteu-
ersatzes vom neuen Splitting nicht
mehr begünstigt. 

Breite Eigentumsbildung
Der Systemwechsel bei der Wohn-
eigentumsbesteuerung ist nicht nur
wachstumsfördernd, sondern bildet
auch bezüglich der anzustrebenden
breiten Eigentumsstreuung einen Mei-
lenstein. Steuersystematisch lassen
sich zwar gute Argumente für die Er-
hebung des Eigenmietwerts und den
Abzug der Zinsen sowie des Unter-
halts anbringen. In der Praxis haben
sich jedoch die Probleme gehäuft. Volk
und Stände haben 1972 mit deutlicher
Mehrheit die Förderung des Wohnei-
gentums auf Verfassungsebene gutge-
heissen. Diesem Auftrag wird mit dem
Systemwechsel und der Einführung
des weitherum bewährten Bausparens
nun Rechnung getragen. 

Langfristig positive Effekte
für den Staat
Aufgrund zusätzlicher wirtschaftlicher
Aktivitäten werden mittelfristig auf-
grund des Steuerpakets positive Effek-
te für die Staatskasse resultieren. Wer
daher nur mit Blick auf die dramati-
sierten kurzfristigen Ausfälle die Steu-
ererleichterungen bekämpft, verbaut
sich Chancen für Wachstum und Wohl-
fahrt in der Zukunft. Selbst wenn man
bei den Ausfällen auf den überrissenen
Schätzungen einzelner Kantone von
vier Milliarden Franken (Bund, Kan-
tone, Gemeinden) basiert, so machen
diese knapp 2,5% des Haushaltsvolu-
mens von über 160 Milliarden Franken
aus. Vor lauter Wehklagen sollten wir
den Blick wieder nach vorne auf eine
an Anreizen und Eigenverantwortung
orientierte Steuerpolitik lenken. Von
daher gesehen wird diese Steuer-
reform unserem Land einen nachhal-
tigen Nutzen stiften..
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Steuerpaket:
Familien entlasten – Eigentum
fördern – Wirtschaft stärken


